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Laurids Brnun: Bedingt begnadigt.
(Gyldendal -Verlag , Berlin .)

Es gibt Bücher , mit denen es einem merkwürdig
ergeht : ihre formale Sicherheit , ihr technisches Geschick,
ihre künstlerische Sauberkeit überzeugen vollkommen, und
doch widerstrebt etwas im Gefühl , sich seelisch solidarisch
mit ihnen zu empfinden, und doch wird man immerzu un¬
bestimmt peinlich berührt und wittert einen letzten Grund,
der nicht in unserm Sinne einwandfrei ist . So geschah es
mir mit Laurids Bruuns neuem Roman „Bedingt be¬
gnadigt" (übersetzt von Julia Koppel ), der von Anfang
bis zu Ende tadellos geschrieben ruck, interessant kompo¬
niert ist , mit subtilem Takt oft die feinsten und schwierig,
sten Stimmungsnüancen einer Landschaft, einer Per¬
sönlichkeit, eines Vorgangs faßt und in mancher mar-
kanten Szene (ich denke an die im Expreß .Zuge) eine
ganze Schicht Lebens äußerlich wie innerlich erschöpfend
trifft . Es gelang Bruun auch, die besondere magische
Lage, in der er seine Geschichtehalten will , durchzuführen:
artistisch gelungen, ästhetisch unangreifbar besteht die
Lust, in der all bas schwebt, diese immer an die Vor¬
sehung angeschlvssene schäre , in der Zufälligkeit, über-
laschende Fügung , unterirdische Verknüpfung der ver¬
schiedensten Schichale etwas Natürliches und Alltäg¬
lichstes strindbergisch freiwilliges ober unfreiwilliges
Wrekzeug einer höheren Absicht ist . Aber plötz¬
lich weiß man, woher die geheime Ablehnung
kam und worin sie begründet ist , die von An¬
fang an das doch stilistisch erfreuliche Werk
einem verleidete . Gerade solche Sachen , mit solcher
Stoffwahl und so diffiziler Tendenz müssen mehr als im
technischen Apparat klappen, llmleuchtct sie nicht die
undiskutierbare Schuhglorie des besten Glaubens , so
wirken sie bei aller Formvollendung unzulänglich, muß
man sie aktuell nehmen, erscheint eine höher gezielte
Mystik als Reaktion oder Sensation . .

Im Beginn der Erzählung ist alles noch angenehm
in der Balance , kann von zwei Seiten gesehen werden:
die Todesangst als Folge eines Diätfehlersoder als
himmlische Warnung ; aber im weiteren Verlaufe wird
es sektiererhast eindeutig. Erstaunlich ist mir bei solchem
Glauben , auch bei dem Strindbergschen , stets , daß ein
einzelnes Individuum sich bis zu der Einbildung wichtig
nimmt, ein Riesentumult mit Gefährdung sovieler
fremder unschuldiger Menschenleben werde in Szene
gesetzt , nur um dieser einzigen auserwählten Seele Ge¬
legenheit zur Einkehr zu geben. In diesem Buch wird
ein zynischer " Zeichner, ,cher die Kehrseite von allen
Dingen sieht" (was meines Erachtens doch recht wert-
voll ist), und „Vorsehung für andre spielen will" (was
meines Erachtens auch besser ist, als passiv zu bleiben),
so merkwürdig heimgesucht. Ein übermütiger Schieber
zieht zu seinem Privatvergnügen die Notleine , rettet da¬
durch unbewußt sounbsvviele Mitpassagiere vor einer
Eisendahnkatastrophe , bringt andererseits einen armen,
unschuldigen Weichensteller ins Verderben und ver¬
schafft um den Preis schwersten Unglücks anderer dem
erwähnten Zeichner die ,chodingte Begnadigung , die
Ausschubsfrist", die zu seiner Besserung ausreichen soll.

Sonntagsbeilage

An diesem Geschehnis erfüllt sich auch das Damaskus
einiger anderer Menschen, ebenso wie ein Journalist
und besagter Schieber davon profitieren , man wird zum
Unglück des Nächsten, um sich glücklich zu machen, und
umgekehrt. Das ist aber ein Ausgleich, der auch dann
äbzuweisen wäre, stände er nicht, wie hier, mit so
fatalen Begleiterscheinungen in Kontakt: dem Wichen
russenfcindlichsn Tiok und einer verdächtigen Stellung¬
nahme in der Dreyfus-Affäre . Dann fallen allerlei
Hüllen , Mystizismus sieht wie obskurer Antisemitismus
aus und der revolutionäre Instinkt bekommt eins mit
dem gußeisernen Kruzifix aufs Haupt.
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